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Bayard . 51

So eilig ſie verlaſſen ? — Wußt ' ich doch

0 Sie dort im Schutze meiner Waffenbrüder !
küütthiie Und kannt ' ich doch die ſtille Wohnung , auch

Das Hausgeräth , das um ſie ſtand —der Menſch

Knüpft gern an jeden dünnen Zweig
hinaus. Die Die lieblichſte Erinnerung ! — Ach! ſoll

Abentener Ich denn nicht einmal wiſſen, wo ſie iſt! 5

Euch
8

(Er verſinkt in tie 083Nachdenken, während er mit der Ordenske

0 Wie oft , du glänzend Ordenszeichen ,
Hat meine Ehrbegier nach dir geſtrebt !
Nun ruhſt du hier auf meiner Bruſt — doch ſtürmt

Es unter dir wie vormals !

e ſpielt.)

nen Augenblick Hechfle Scene .

Bayard . Tardien . Dann Basco .

Tardieu . Gott zum Gruß !

Bayard . Sieh ' da, Freund Tardien , dich ſendet mir

Der Himmel , meine Grillen zu verjagen .
hen — Tardien . Ba kömmſt du an den Rechten , möchte ſelber

Des Teufels werden .
Zayard . Du ? was iſt dir widerfahren ?

ſo nahe ! Cardien . Ei, hab ' ich nicht die ganze Nacht gelauert ?

Auf einen Kerl , der in Venedig Gold

Gewechſelt ? — Mein Spion hat ' s mir verrathen .

Ich ſage dir , viel Gold , ein Maulthier hat
Räuber , 7 (
Räuber , Daran zu ſchleppen — heute ſollt ' er kommen

Hens
Doch hat der Satan ihn gewarnt ? iſt er

Sls , Auf einer andern Straße fortgezogen ?
Ich weiß es nicht — genug , er iſt entſchlüpft .

Bahard . Ich hab ' ihn .
Tardieu . Du ?
Sayard . Und ſeine fünfzehntauſend

Ducaten hab ' ich auch.
Tardieu . Was ſagſt du ? fünfzehn

Bayard . Der Ritter , der ihm das Geleite gab ,

Iſt mein Gefang ' ner .
Tardieu . Fünfzehntauſend

Ducaten ! nun ſo mögen alle Teufel
— Das ganze Handwerk holen !



52 Ba vard .

Bayard . Schäme dich.
Tardien . Da laſſ ' ich mich zerſchießen und zerhacken ,

Und bleibe doch ein armer Lump !
Bayard . Wer weiß ?

Das Glück
45 heute mir und morgen dir .

Tardien . Die Weiber waren ſtets mir wiiderwärtig ,
Fortuna iſt ein Weib .

Bayard . So geh' ihr nach.
Tardien . Ich thu ' es nicht , verſteh ' mich nicht darauf .

Der Heuker hole Glück , Ducaten , mich
Und dich dazu !

Bayard . Wohin , du Brauſekopf ?
Tardien . Auf ' s : OOhr mich legen und den Groll verſchlafen .

( Er beſinnt ſich und kehrt zurück. )
Doch höre , Freund , weun ich' s beim Licht betrachteSo biſt du mir die halbe Beute ſchuldig .

Bahard . Dir ſchuldig ?
Tardien . Allerdings , wir haben Beide

Denſelben Auſchlag ausgebrütet , ſind
Zu gleicher Zeit zu gleichem Endzweck aus⸗

Er geht. )

Geritten —

Bayard . Doch Verabredung war nicht
Dabei .

Tardieu . Gleichviel , du mußt die Hälſte zahlen .
Bayard Ich muß ?
Tardien . Bei meinem Schwert ! du mußt .
Bayard . Ich will nicht .
Tardien . Freund , mache mich nicht toll !
zayard . Du biſt es ſchon .

Tardien . Beinahe .
Bayard . Hätteſt du an meiner Stelle

Mit mir getheilt ?
Tardien . Ich glaube , ja.
Bayard . Ich zweifle
Tardien (nach kurzem Bedenken) .

Du haſt wohl Recht , ich zweifle ſelbſt — nun wohl ,
So fahre hin , verflüchter Mammon ! Zwar
Ich bin der armen Teufel ärmſter , doch
Was thut ' s ? Freund Bayard wird mich ſüttern .
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zerhacken ,

rwärtig ,

icht darauf .

Er geht . )

ll verſchlafen .

rachte ,

wohl ,

Bayard .

Bayard . Das wird er gern , ſo lang ' er einen Biſſen

Zu theilen hat .
Tardien . Auch gut . Ich ſchlag ' es mir

Wohl aus dem Sinn ; nur Eines ärgert mich.

Bayard . Das iſt ?
Tardien . Ich bin ein Narr geweſen , habe

Mir da ſo etwas in die Luft gebaut —

n will ich' s dir , doch lachen darfſt

Du nicht . — Mein Schloß —ſo nenn ' ich noch die Mauern

Picardie ,die ſeit zweihundert Jahren
Den Einſturz drohen — wenn etwa ein Herold

Iu ſtark in die Trompete ſtößt ,
So fallen gleich ein Dutzend Stein ' herab ,
Und in die morſche Brücke hat mein Roß

Schon manches Loch 3
Nun da ſteht

In einem Winkel 02
ein alter Thurm ,

Der iſt denn noch ſo halb und halb bewohnbar .
Die Eulen haben auf der Zinn ' ihr Neſt ,
Und unten wohnt mein alter Vatet, ja,
Mein alter achtzigjähr ' ger Vater , der ,
Von einem einz ' gen Knecht beedient, die Armuth

1 wie ein Mann. Er kennt nur einen Wunſch

Die alte Burg , das Stammhaus ſeiner Väter ,

Einſt F zu ſeh ' n. Da hatt ' ich nun ,
Als in der Nacht ich auf den Fang gelauert ,
Mir das ſo ſüß geträumt . Erwiſch ' ſt du ihn ,
So dacht ' ich, fort damit ! das blanke Gold

Dem! hocherſt Hüntelt Greiſe vor die Füße !
Da mag er

niederreißen , bauen , in

Ein ſtattl ich Schloß das Eul enneſt verwandeln ,
Da mög' er im Gewimmel dieſer Arbeit
Von Neuem jung und rüſtig werden , ihn

Des Steinmetz Hammer jeden wecken

Dann ſteht er auf , und geht hinab und ſchafft
Und wirkt und klettert , ſieht die Arbeit wachſen ,

Sieht noch in kommenden Jahrhunderten
Sein Werk und lebet deß noch Eins ſo lauge .

15 un ſo dacht ' ich. Mit der Hälfte von

Der Beute hätt ' ich das vollbracht . Doch nun



54 Bayard .

Der liebe Gott hat ' s nicht gewollt , ſo hol ' s
Der Teufel !

Bayard. Mit der Hälfte ſagſt du ?
Tardien . Mit

Der Hälfte .
Bayard . Und für dich begehrſt du nichts ?
Tardien . Ich brauche nichts . Was ich ſo eben brauche ,

Das giebt mir ja der König . Meinſt du denn ,
Ich hätt ' aus Habſucht mich bei Nacht und Nebel
In Hinterhalt gelegt ? Da kennſt du mich.
Zum Schlagen bin ich nimmer faul , doch um
Das Gold der neuen Welt für mich zu holen ,
Da bringt mich Keiner von der Bärenhaut .

Bayard . Wohlan ,wir theilen .
Tardien (ganz erſtarrt ). Wie !
Zayard . Dein alter Vater

Soll noch die Freude haben , ſeine Stammburg
Aus ihrem Schutt hervor zu rufen

Tardien. Bayard !
Bayard . Und wenn ſie fertig iſt, ſo komm ich einſt

Darin zu ſchmauſen .
Tardien . Bayard !
Bayard . Schon genug .
Tardien . Du biſt ein ganzer Kerl — ich bin ein Lump —

Ich habe dir das gleichſam abgebettelt .
Bayard . Pfui , ſchäme dich des Worts ! ich liebe dich,

Du biſt ein roher Edelſtein ; zwar iſt
Die Faſſung eben nicht gar zierlich , doch
Ich kenne ſeinen innern Werth . Nimm du ,

So gern ich geb ' ,und ſchweig ' .
Tardien (nach einer Pauſe plötzlich ausbrechend) . O möchteſt du

Dem Feind noch heute in die Hände fallen !
Bayard (äächelnd). Ein ſaub ' rer Wunſchl
Tardieu . So zwanzig gegen Einen —

Und deine Kraft erſchöpft —und dann käm' ich dazu !
Bayard .Dann thäteſt du wohl auch nicht mehr noch minder ,

Als ohnehin geſchehen wäre , nicht ?
Tardien . Bei meiner armen Seele , das iſt wahr !

Basco (tritt ein) . Man hat imLager Euch geſucht , Herr Ritter
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ben brauche ,
n,
Nebel

g

ich einſt

ein Lump —

iebe dich,

nöchteſt du

ich dazu !
noch minder ,

wahr !
„ Herr Ritter

Vayard .

Der König ſelbſt verlangt nach Euch.
Bayard . Wer brachte

Die Botſchaft ?
Basco . Je , ein wunderlicher Bote

Ein Kind .
Bayard . Ein Kind
Basco . Zum mind ſt en nicht viel mehr .

Ein Knab ' aus Brescia , von einem alten Diener

Begleitet , hat Euch lange ſchon geſucht,
Bringt einen Brief von ſeiner Mutter .

Bahard . Wer

Iſt ſeine Mutter ?
Basco . Frau Lucretia ,

Die Wittw ' , in deren Hauſe wir gewohnt .
Bahard . Unmöglich! nur zwei Töchter hatte ſie.

Basco . Muß doch wohl wahr 9 u, denn die Schweſtern kann

Er nicht verläugnen , und der 2Aelteſt en beſonders ,
Wie aus den Augen iſt er ihr geſchnitten .

Bahard . So laß ihn kommen .
Basco (öffnet die Thür) . Junker , nur herein .

Hiebenke Scene .

gekleidet, ihre GeſichtsfarbeVorige . Miranda tritt ein, als Jüngling
Stimme , doch nach und nachein wenig verdunkelt . Anfaugs zittert i

ermannt ſie ſich.

Bayard . Bei Gott ! er trägt den Namen im Geſicht .

Aliranda . Die Mutter und die Schweſtern grüßen Euch —

Und hier ein Brief —

Bayard . Sei mir willkommen , Knabe .

Wie geht es deiner Mutter ?
Miranda . Gut .
Bayard . Und wie

Conſtantien ?
Miranda . Sie iſt vermählt .
Bayard . Das ſreut mich.

Wie lebt Miranda ?
Miranda . Meine Zwillingsſchweſter ?

Sie betet für den edeln Bayard .
Bayard . Sprich ,
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